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Geld ist hier
gut angelegt

Eine neue Ära für das Tierheim
Verein feiert Einweihung eines Gebäudes für veterinärmedizinische Behandlungen
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Der Neubau des Tierheims
gibt einer Entwicklung
eineGestalt, dienichtan-

ders als erstaunliche Erfolgs-
geschichte beschrieben werden
kann. Wir erinnern uns: Vor
zehn Jahren war die Szene der
oberbergischen Tierfreunde von
Streit und Misswirtschaft ge-
prägt. Die Vereine standen in
erbitterter Konkurrenz zuein-
ander. Mit den Kommunen wur-
de um jeden Cent gefeilscht, der
über die Fundtierpauschale zu
zahlen war. Dass sich die Situa-
tionheute ganz anders darstellt,
ist zweifellos das Verdienst von
Horst Giesen und seinem Team.

Giesen steht für eine Serio-
sität von hoher Überzeugungs-
kraft. Dass in seiner PersonTier-
liebe nicht mit irrationaler Ro-
mantik, sondern mit einem
nüchternen Machertum zusam-
menkommt, hat bei den Geld-
gebern Vertrauen wachsen las-
sen. Und zwar nicht nur bei den
Kommunen,dienunbereitwillig
einen fairen Beitrag für eine
Arbeit zahlen, die im öffentli-
chen Interesse liegt. Sondern
auch bei privaten Spendern und
Gönnern, die wissen, dass ihr
Geld hier gut angelegt ist. Ein
wahres Glück im Unglück für
alle Tiere, die imHeimstranden.
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Das Gebäude di-
rekt neben dem Eingangstor
strahlt Aufbruchstimmung aus.
Seine Modernität steht im deut-
lichen Kontrast zur Dürftigkeit
der alten Gebäude und Zwinger,
die immer irgendwie improvi-
siert wirkten. Zweifellos bricht
mit der Einweihung des Tier-
heimneubaus am kommenden
Sonntag eine neue Ära für den
Tierschutzverein Oberberg an.

DieSanierungderAltgebäude
steht schon als nächstes Projekt
auf der Agenda des Vereinsvor-
sitzenden Horst Giesen und sei-
ner Mitstreiter. Zunächst aber
wollensieamSonntag,20.Okto-
ber, von 12 bis 17 Uhr mit einem
großen Fest das neue Haus in
Wiehl-Koppelweide einweihen.
Auf 410 Quadratmetern ist Platz

für einen Tierarztbehandlungs-
raum mit Operationszimmer
undAufwachraum, eineKatzen-
KrankenstationunddreiHunde-
quarantäneräume. Zudem wer-
den hier künftig die Besucher
empfangen. Im Büro kann der
Verein seine Akten lagern und
Vorstandssitzungen abhalten.

Bei der Bauplanung wurden
die Tierärztin Dr. Anja Zimmer
unddie anderenMitarbeiter eng
einbezogen. Bei einer Führung
durch das neue Gebäude weist
Andrea Altemühle, Architektin
aus Faulmert, auf die besonde-
ren Materialien hin, die dafür
sorgen, dass Böden und Wände
den hygienischen Standards ge-
nügen. Viele Tiere kommen
krank ins Heim. Dass die Bau-
substanz dazu beitragen kann,
dass sich Keime ausbreiten,
kann man derzeit im Altbau be-
sichtigen. Eine hoch anstecken-
dePilzinfektionhatvieleKatzen
befallen.

Die speziellen Materialien
waren ein Grund dafür, dass das
Projekt nicht eben billig war:
740 000 Euro hat derVerein aus-

gegeben, sicher die höchste In-
vestition in der Vereinsge-
schichte. Vorsitzender Horst
Giesen betont, dass die Kosten
exakt imPlangebliebensindund
dass die komplette Investition
refinanziert ist. 350 000 Euro
aus einer Erbschaft waren der
Grundstock, als man vor zwei
Jahren mit der Planung begann,
dazukameneinegroßeundviele
kleine Spenden. Der Verein ver-
kaufte symbolische Bausteine
undfandStifterpatenfürdieein-
zelnen Räume.

Sogar die Baufirmen identifi-
zierten sich so sehrmit demPro-
jekt, dass sie einen Teil der Ein-
richtung stifteten, freut sich
Giesen: „Manche Handwerker
haben sich in der Mittagspause
einen Hund ausgeliehen, um
Gassi zu gehen.“

Im Obergeschoss wurde eine
schöne Wohnung eingerichtet.
Einziehen soll dort einMitarbei-
ter oder ein anderer Tierfreund,

der sichbereit erklärt, zurVerfü-
gung zu stehen, wenn auch mal
in der Nacht ein Fundtier abge-
geben wird. Für solche Mühe
entschädigt eine Balkon mitten
in der Idylle des Alpetals. „Die
Hundesind inderNachtganzru-
hig“, versichert Horst Giesen,

„undschlagenauchtagsübernur
an, wenn ein Gassigänger
kommt.“

Der Neubau ist nur der erste
von drei Bauabschnitten, in de-
nendaskompletteTierheimmo-
dernisiert werden soll. Horst
Giesen ist bereits auf der Suche

nach neuen Sponsoren. Denn
auch bei zweiten Schritt dieses
finanziellen Kraftakts will er si-
cherstellen, dass alles solide
durchgerechnet ist und der Ver-
einsichnichtverhebt.Alsnächs-
tes ist das alte Wohnhaus an der
Reihe, einst Hauptgebäude des
Sägewerks aus dem 19. Jahrhun-
dert, das der Tierschutzverein
übernommen hat. Das Haus ist
somarode,dassesnichtmehrsa-
niert werden kann und soll dar-
um abgerissen werden. Archi-
tektin Andrea Altemühle arbei-
tet bereits an den Plänen für ei-
nen Neubau, in dessen Unterge-
schossdieHaustechnikunterge-
brachtwird. ImObergeschoss ist
Raum für eine Verlängerung der
Katzenetage.

Schließlich sollen im dritten
Bauabschnitt der Längsbau und
die Zwinger im Hof saniert wer-
den. Wenn alles gut läuft, möch-
ten Giesen und Altemühle 2022
mit allem fertig sein.


